
 
 



 

 

P A T E R  J O R D A N S  G R Ü N D U N G E N  

 

 

"Am 8.Dezember 1881 brannte in Wien das große Ringtheater ab und 

gingen viele Hundert Menschenleben zugrunde für Zeit und – vielleicht 

- für Ewigkeit.-- Am selben Tage war in Rom der Schluss des außerge-

wöhnlichen Jubiläums, das aus Anlass der allgemeinen Bedrängnis der 

hl. Kirche war ausgeschrieben worden. Außerdem wurden vier Selige 

unter die Zahl der kanonisierten Heiligen versetzt - damit sie eine 

verklärte Schutzwehr seien für die hl. Kirche. ... Am selben Tage, in 

derselben Stadt, gleichsam als die körperliche Streitschar gegen die 

drohenden Gefahren, gerade beim harmonischen Zusammenklingen aller 

Glocken der hl. Stadt, wurde in dem Sterbezimmer der hl. Brigitta zu 

Rom die Gesellschaft des göttl. Heilandes gegründet. Zwei Priester 

[Anm: Bernhard Lüthen und Friedrich von Leonhardi) empfingen aus der 

Hand des ehrw. Vaters die hl. Kommunion zum Zeichen ihres Gehorsams 

und ihrer Untertänigkeit." (Katzemich-Report 1898 Rom APS,  
                                  zitiert nach P.A. Schneble, Historica 72/1976)  

 

 

Ursprünglich hatte Jordan sein Werk, die 'Apostolische Lehrge-

sellschaft', als einheitliche Bewegung verschiedener Zielgruppen 

geplant. Es lag ihm daran, jene Menschen für das Reich Gottes zu 

aktivieren, die an den Kreuzungspunkten des alltäglichen Lebens 

wirkten: Priester, Journalisten, Gelehrte, Politiker, Erzieher und 

Lehrer, aber auch Eltern, (Schulentlassene) Jugendliche und besonders 

die Kinder. Das Faszinierende an der Konzeption war, dass von Anfang 

an bei allen 3 Stufen Laien, Frauen und Männer, mit eingeschlossen 

waren.  

 

Noch im Priesterseminar 1878 äußerte sich der Gründer zum ersten Mal 

mit seiner Absicht ein 'Werk' zu beginnen. (Geistl. Tagebuch I, S. 145). 

Als Gründungsorte überlegte er Wien oder Rom.  

 

 

 

 

Struktur und Ziele der geplanten  

'Apostolischen Lehrgesellschaft
'
  

 

 

1. Grad:  Priester und Laien, Frauen und Männer, welche nach dem 

 Vorbild der Apostel alles verlassen und sich vollständig der 

 Gesellschaft zur Verfügung stellen.  

 Offizielle Gründung: 8.12.1881 in Rom.  

 Therese von Wüllenweber wurde als einziges weibliches 

 Mitglied am 5.9.1882 durch private Gelübde aufgenommen.  
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2. Grad:  Wissenschaftler und Forscher, Männer und Frauen, Kleriker und 

 Laien, die in ihrem Beruf bleiben und als Akademiker (vor 

 allem durch Publikationen) in der Gesellschaft mitarbeiten 

 konnten. 

 Dieser Grad hatte sich, soweit wir jetzt darüber Bescheid 

 wissen, wenig entwickelt. Es gibt noch eine Liste mit Namen 

 von bedeutenden Gelehrten, die P. Jordan persönlich für sein 

 Werk gewinnen konnte. Die Zeitschrift 'Nuntius Romanus' 

 veröffentlichte ab März 1882 Dokumente des Heiligen Stuhles 

 und brachte so das Werk Jordans in die Gelehrtenwelt. Als 

 1905 der Verlag Pustet in Regensburg ein ähnliches Organ 

 herausgab, stellte Pater Jordan den Druck ein.  

 

3. Grad:  Priester und Laien, Frauen und Männer, welche in ihrem Beruf 

 bleiben, ein vorbildliches christliches Leben führen und die 

 Gesellschaft durch Gebet, Almosen, sowie durch das Lesen und 

 Verbreiten der Zeitschriften der Gesellschaft unterstützten.  

 Die ersten Pfarrgruppen entstanden in Rom und im Bistum 

 Mantua, später in Deutschland. Die örtlichen Direktoren 

 erhielten von Jordan durch ein Diplom die entsprechenden 

 Bevollmächtigungen. Zumeist gelang es dem Gründer, die 

 Ortspfarrer selbst zu gewinnen.  

 

 Die Zeitschrift des 3. Grades war der 'Missionär', der von 

 Lüthen erstmals im September 1881 herausgegeben wurde und als 

 'Unterwegs' noch immer weiter besteht.  

 

 Ab 1883 wurde der dritte Grad zur Stufe der 'Mitarbeiter und 

 Mitarbeiterinnen', welche 1898 in die 'Pia Unio Cooperatorum 

 Salvatoriana' zusammengeschlossen und kirchlich gutgeheißen 

 wurde.  

 

Nachdem der Gründer mit dem Begriff 'Grad' in Verdacht geriet, frei-

maurerische Bezeichnungen übernommen zu haben, änderte er seine Text-

entwürfe und sprach von drei Stufen.  

 

In Rom hatte die Gesellschaft eine eigene Druckerei, und bis Ende 1881 

erreichte die Auflagezahl etwa 60 000 Stück. Bereits 1882 wurden 

Bücher und Zeitschriften in 10 verschiedenen Sprachen herausgebracht.  

Die Pläne des Ehrwürdigen Vaters, so apostolisch und notwendig sie 

auch waren, erregten durch ihre unscharfe Weite bei der römischen 

Kirchenbehörde eher Anstoß als Zustimmung. Manche Vorstellungen ließen 

sich nicht so einfach erfüllen. Friedrich von Leonhardi verließ die 

Gesellschaft im Jänner 1883.  

 

Wenn wir die Textentwürfe und Pläne Jordans aus den Jahren 1878 - 1883 

vergleichen, wird ersichtlich, dass immer wieder Gedanken auftauchen, 

eine Kerngruppe als eine Art Ordensgemeinschaft zu gründen. Die 

Tagesordnung, die Jordan 1882 in Rom, St. Brigida, mit 14 Personen 

einhielt, stimmte mit der üblichen Ordnung eines Klosters überein.  
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Die Frauengemeinschaft in Johannesbrunn/D 

 

Jordan und Lüthen waren sich einig, eine Gemeinschaft für Ordensfrauen 

zu gründen. Die Kulturkampfgesetze in Deutschland behinderten jedoch 

neue kirchliche Gemeinschaften. Lüthen kannte Thekla Bayer von 

Donauwörth. Sie hatte auf ihn einen guten Eindruck gemacht und hatte 

Ordenserfahrung. Mit Jordans Einverständnis berief er sie und weitere 

Frauen im August 1882 nach Johannesbrunn in der Diözese Regensburg. 

Wegen des unklugen Verhaltens von T. Bayer gab es bald Schwierigkeiten 

mit dem Ortsbischof, und die Gemeinschaft musste schon im Oktober 1882 

das gemietete Kloster in Johannesbrunn wieder verlassen. Einige 

Mitglieder kamen durch Vermittlung von B. Lüthen über Altötting zu 

Therese von Wüllenweber nach Neuwerk. So endete dieser erste Versuch 

einer Schwesterngründung sehr rasch.  

 

 

Die Ausformung der 1. Stufe der Katholischen Lehrgesellschaft in eine 

Ordensgemeinschaft  

 

Am 11.3.1883 legte Jordan in die Hände seines Beichtvaters, Pater 

Ludwig Steiner, in Rom St. Peter, private Ordensgelübde ab, nahm den 

Ordenshabit und den Ordensnamen 'Franziskus Maria vom Kreuze'. 

Bernhard Lüthen machte Exerzitien, legte auch Gelübde ab und erhielt 

Ordenshabit und den Ordensnamen 'Bonaventura'. So begann das 

(männliche) Ordensleben der Gesellschaft.  

Mit Sr. Franziska Streitel als Oberin begannen im März 1883 die 

'Schwestern der Katholischen Lehrgesellschaft' in Rom das (weibliche) 

Ordensleben. Therese von Wüllenweber legte in Neuwerk am 31.5.1883 in 

die Hände P. Jordans private Gelübde als Schwester der Katholischen 

Lehrgesellschaft ab. Die Konzeption der ursprünglichen 1. Stufe wurde 

dadurch in den 1. und 2. Orden der 'Katholischen Lehrgesellschaft' 

ausgeformt.  

 

 

Der dritte Orden des Heiligen Franziskus und der  

Katholischen Lehrgesellschaft  

 

Während des Pontifikates von Papst Leo XIII. kamen 1883 neue Richt-

linien bezüglich des 3. Ordens des HI. Franziskus heraus. Pater Jordan 

bekam vom Generalminister der Franziskaner die Erlaubnis alle 

Mitglieder der Kath. Lehrgesellschaft auch in den 3. Orden des Hl. 

Franziskus aufnehmen zu dürfen. So gab es neben dem 1. Orden (männl. 

Zweig) und dem 2. Orden (weibl. Zweig) einen 3. Orden der Kath. 

Lehrgesellschaft (vom Hl. Franziskus). Für die Mitglieder des 3. 

Ordens der KLG wurde 1885 eigens eine lateinische und deutsche Regel 

geschrieben, aber nie approbiert.  
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Das Engelbündnis: 

 

Dem Gründer lag die Sorge um die Kinder von Anfang an sehr am Herzen. 

"Breche den Kindern das Brot, wenigstens ein- bis zweimal in der 

Woche; lass nicht davon ab wegen nichtiger Gründe."  
                              (Geistl. Tagebuch I, S. 195/1 )  

 

Pater Lüthen hatte sich schon als Redakteur des ‚Ambrosius’ im 

Cassianeum einen Namen als Verfasser von Kinderartikel gemacht. Im 

neuen Augsburger Pastoralblatt hieß es dazu: "Wir sehen auf den ersten 

Blick, dass wir es hier nicht mit Belehrungen zu tun haben, die aus 

Büchern gesammelt, sondern mit solchen, die aus dem tagtäglichen 

Verkehr mit Kindern aller Art geschöpft sind."(vgl. DSS III., S. 128).  

 

Schon im Juni 1881 erschien eine italienische Kinderzeitschrift, 

während im Jänner 1884 die 1. deutschsprachige Zeitschrift, das 

'Manna
'
, herauskam. Am 8.12.1884 wurde in Rom ein Kinderverein 

errichtet, 'Sodalitium Angelicum
'
 oder Engelbündnis genannt. Die 

Statuten wurden am 16.8.1886 durch den Kardinalvikar gutgeheißen. 

Therese von Wüllenweber hatte sich in Neuwerk/D sehr für dessen 

Verbreitung eingesetzt. Im Jahre 1900 zählte das Engelbündnis, welches 

Kinder bis zu 14 Jahren aufnahm, nicht weniger als 20 000 Mitglieder.  

 

Für alle in der Gesellschaft galt in gleicher Weise der Auftrag des 

Gründers: "Sei ein wahrer Apostel Jesu Christi und ruhe nicht bis du 

das Wort Gottes in alle Winkel der Erde gebracht; sei ein wahrer 

Herold des Allerhöchsten! (Geistliches Tagebuch I, S. 182/3 )  

 

 

Das Senfkorn wird ein Baum  

 

Als kleines Senfkorn hatte Gott die spezifische Sendung in das Herz 

des Gründers gesät. Jetzt ist sein Werk ein Baum geworden, der seine 

Äste über die ganze Welt ausbreitet. Das Beispiel und die Worte des 

Ehrwürdigen Vaters sind die Wurzeln jeder authentischen 

salvatorianischen Lebensform. Salvatorianische Spiritualität wird ihre 

Aktualität für alle Zeiten bewahren, weil sie hinführt zum ewigen 

Leben (vgl.Joh.17,3; Tit 2,ll-13; Tit 3,4).  

 

 

Das II. Vatikanische Konzil hat uns SDS zur ständigen Rückkehr zu den 

Quellen des christlichen Lebens und zum Geist des Ursprungs der 

Gründung aufgerufen. Gleichzeitig regt es eine Erneuerung und 

Anpassung an die veränderten Zeitverhältnisse an. Es gilt, die 

'Zeichen der Zeit
'
 zu erkennen.  

                                               Perfecte Caritatis Nr. 2  
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Salvatorianische Laiengemeinschaften 

 

Von Anfang an wollte der Gründer, dass Laien in seiner 'Bewegung' 

mitwirkten: "Mögen darum viele Priester und Laien sich finden, die 

sich dieser Idee ganz verschreiben mit Gut und Blut, mit Leib und 

Leben!" (P. Lüthen: 1.Broschüre ALG 1881, DSS IV., S. 21,28-33) 
 

Vor hundert Jahren war die Zeit noch nicht reif dafür. Erst die 

Beschlüsse des II. Vatikanums eröffnen viele verschiedene Möglich-

keiten der Mitarbeit und der Angliederung. Die Salvatorianerinnen und 

Salvatorianer haben sich mit diesen Fragen beschäftigt und festgelegt: 

"In Übereinstimmung mit der ursprünglichen Absicht unseres Gründers 

suchen wir die Zusammenarbeit mit einzelnen und Gruppen zu fördern, 

die mit uns in seinem Geist und apostolischem Ziel verbunden sind. 

Diese arbeiten mit uns in den apostolischen Werken der Gesellschaft; 

jedoch ohne das Recht, an ihrer Lebensgemeinschaft und ihren 

Leitungsstrukturen teilzunehmen."  
                                Konstitution der Salvatorianer, Artikel 108  

 

"Um unsere apostolischen Ziele wirksamer zu erreichen, arbeitet unsere 

Kongregation mit der Gesellschaft des Göttlichen Heilandes zusammen, 

mit der wir denselben Auftrag und dasselbe Erbe teilen. Auch fördern 

wir salvatorianische Ideale unter den Laien und ermutigen sie, 

apostolische Verpflichtungen zu übernehmen, um den christlichen Geist 

in ihrer Umgebung aufzubauen.  
                          Generalsatzungen der Salvatorianerinnen, Artikel 1.3  

 

 

 

 

F R A G E N  UND  A R B E I T S A N R E G U N G E N  

 

1. Zeichnen Sie einen Baum und schreiben Sie in die Wurzeln was Sie 
nährt. Schreiben Sie in den Stamm was Ihnen Halt gibt. Schreiben 

Sie in die Baumkrone wofür Sie leben.  

Welche Äste meines Lebensbaumes sind abgestorben, warum? Gibt es 

auch neue Triebe und Früchte?  

 

2. Betrachten Sie den Ausschnitt des Titelblattes des Apostelkalenders 
1900 mit den Abbildungen verschiedener salvatorianischer 

Lebensformen (Seite 9/7). Was können Sie zuordnen?  

Finden Sie Ihren Platz? Wenn nicht, zeichnen Sie Ihr Anliegen dazu.  

 

3. Malen Sie die noch bestehenden Niederlassungen der österreichischen 
Provinz an dem Gründungsbaum (Titelseite) bunt an. Zeichnen Sie für 

jede weitere österreichische Niederlassung (nach 1931) eine Frucht 

dazu. Welchen Eindruck gibt Ihnen der Baum nun?  
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G E B E T  

 

Herr Jesus Christus,  

lass uns hellhörig sein  

für deinen Ruf,  

damit wir erkennen,  

in welcher Weise  

wir dir nachfolgen  

und den Menschen  

dienen können.  

Wir bitten dich für alle,  

die du auf den Weg  

der ehelichen Liebe gerufen hast.  

Lass sie gute Mütter und Väter  

für ihre Kinder werden.  

Hilf ihnen, füreinander  

und für die Welt  

ein Zeichen  

deiner Liebe und Treue zu sein.  

Wir bitten dich für alle,  

die du auf den Weg  

der ehelosen Liebe gerufen hast.  

Gib, dass sie dir  

mit Freude und Zuversicht nachfolgen.  

Lehre uns alle, deinen Ruf zu hören  

und mit Entschlossenheit den Weg zu gehen,  

den du uns führen willst. Amen  
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Begleitbrief für die Gemeinschaft Salvatorianischen Lebens Nr.9/1991  

                                 2. Digitalsierte Auflage, Wien 2009 

Zusammenstellung:  Sr. Ulrike Musick SDS, Wien  
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1. Seite: Annales Societatis Divini Salvatoris Vol. IV/ Nr.4  

 31.12.1931 zum 50 jährigen Bestehen der Gesellschaft  
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